Sonnabend, 


fin auberordentlicher Baugewerksmeiſter⸗Tag 


hat am Dienſtag im Architeftenhauſe in Berlin 
ſtattgefunden; vertreten waren 57 deutſche Städte 
durch 200 Delegirte. Der Vorſitzende Landtags⸗ 
abgeordneter Baumeiſter Feliſch ⸗Berlin eröffnete 
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß zu der⸗ 
ſelben nur die Vertreter des Arbeltgeberbundes im 
Baugewerbe eingeladen jeien. Redner gab dann 
ein Bild des Entſtehens dieſer Vereinigung, welche 
bereits 50 Unterverbünde, und zwar in faſt allen 
größeren Städten umfaßt. Dann berichtete Bau⸗ 
meiſter Feliſch über den verfloſſenen Maurer⸗ 
ſtrelk. Er betonte, daß im Hochſommer, zu 
einer Zeit, als alle Kontrakte abgeſchloſſen waren, 
die Geſellen mit einer Lohnforderung hervorgetreten 
ſeien. Der Arbeitgeberbund ſei nun zuſammen⸗ 
berufen worden, um zu entſcheiden, ob der in⸗ 
zwiſchen abgeſchloſſene Friede zu billigen ſei. Wäre 
dieſe jetzige Verſammlung nicht zuſammenberufen 
worden, ſo wäre der Friede am Sonnabend nicht 
geſchloſſen worden. Die Maurergeſellen treten zu 
faſt den alten Bedingungen die Arbeit wieder an 
und haben für jetzt nichts erreicht. Das war für 
das Berliner Baugewerbe die Hauptſache. Beſon⸗ 
ders zu begrüßen ſei es, daß für künftige Ent⸗ 
ſcheidungen eine Kommiſſion niedergeſetzt ſei. Was 
veſchloſſen ſei, müſſe ſtreng gehalten werden. Daß 
es die Arbeitgeber thun werden, ſei zweifel⸗ 
los, er hoffe, daß es auch auf der anderen Seite 
geſchehen werde. Sollten die Beſchlüſſe aber von 
der anderen Partei nicht gehalten werden, ſo werde 
man dieſelbe vor ganz Deutſchland ins Unrecht 
ſetzen können, und fie, die Arbeitgeber, würden die 
Sympathien auf ihrer Seite haben. 
Zum Schluß wurde folgende von Baumeiſter 
Jeliſch vorgeſchlagene Erklärung angenommen : 
„In dem jetzt beendeten bauhandwerklichen 
Lohnkampf in Berlin hat ſich das Vorhandenſein 
eines deutſchen Bauarbeitgeberbundes für das 
Baugewerbe als außerordentlich ſegensreich er⸗ 
wieſen, und es iſt daher Aufgabe aller Bau⸗ 
Arbeitgeber Deutſchlands, ſich überall da, wo 
ſolche Vereinigungen noch nicht beſtehen, zuſam⸗ 
menzuſchließen und als Mitglieder dem deutſchen 
Arbeitgeberbunde für das Baugewerbe beizutreten. 
Nur durch eine kraftvolle Vertretung des ge⸗ 
ſammten deutſchen Baugewerbes wird künftig der 
Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
aufrecht zu erhalten ſein“. 


1 8 


Aus der Provinz. 
(Fortjegung aus dem erſten Blatt.) 


Dt. Eylau, 26. Junk. Sein erſtes Ga u⸗ 
ſängerfeſt feierte geſtern der Gauſängerbund 
Rieſenburg. An dem Feſte nahmen die Vereine 
Biſchofswerder, Brieſen, Chriſtburg, Freyſtadt, 
Roſenberg, Rieſenburg, Saalfeld und die hieſige 
Liedertafel Theil. 

Pr. Stargard, 27. Juni. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, das 
an die Stadt angrenzende und 222 Morgen große 
Gutsbeſitzer O. Klein ſche Grundſtück für 110 000 
Mk. zu kaufen, in welchen Preis die 18 000 Mk., 


die für den Erwerb des Grund und Bodens zum 


Gas⸗ und Waſſerwerk gezahlt werden, einbegriffen 
ſind. Der Grund für den Ankauf war, daß die 
Stadt Land haben wollte ſowohl zur eigenen 
Verfügung als auch um davon billige Bauplätze 
namentlich für Arbeiterwohnungen verkaufen und 
es zur Herverlegung von Anſtalten, die größere 
Komplexe gebrauchen, zur Verfügung ſtellen zu 
können. — Wegen fahrläſſiger Tödtung 
hatte ſich vor der heutigen Strafkammer der Knecht 
ebenow aus Forſthaus Grünwalde zu ver⸗ 
antworten. Dieſer ſcherzte an einem Sonntage im 
April mit dem Dienſtmädchen C., nahm ein hinter 
einem Schrank ſtehendes defektes Gewehr hervor 
und zielte in dem Glauben, daß dieſes nicht ge⸗ 
laden ſel, auf das Mädchen. Dieſes bog ſich ſchnell 
zur Seite, als in demſelben Augenblick ein Schuß 
fiel und den neben ihr ſtehenden 17jährigen 
Maurerſohn P. tödtlich verletzte. P. ſtarb nach 
ſechs qualvollen Stunden. L. wurde zu 6 Wochen 
Gefüngniß verurtheilt. 

* Pr. Stargard, 29. Juni. Am 30. Juni. 
Abends 11½ Uhr fährt eine Anzahl von Schülern 
der oberen Klaſſen des hieſigen Gy mnajiums 
unter Führung des Herrn Oberlehrers Schnaaſe 
nach Thüringen. Die Reiſe ſoll die wichtigſten 
Punkte des öſtlichen und weſtlichen Thüringer 
Waldes berühren und iſt auf 9 Tage berechnet. 

»Schlochau, 26. Junt. Das diesjährige Ga u- 
turnfeſt des Gauverbandes Nordoſt I. fand 
unter reger Betheiligung der verſchiedenen Vereine 
geſtern in Hammerſtein ſtatt. Gleichzeitig feierte 
der Hammerſteiner Turnverein das Feſt der 

Der beſte Turner des Gaues iſt 


wiederum Herr Maſchke⸗Konitz geblieben, der im 


Preisturnen mit 64 Punkten den erſten Preis 
erwarb. 

* Königsberg, 28. Juni. Um ein Metjter- 
ftüdder Goldſchmie dekunſt dem Kaiſer 
vorzulegen, iſt Herr Juwelier Ludwig Aron, Inhaber 
der hieſigen Firma D. Aron, nach Potsdam einge⸗ 
laden worden. Das intereſſante Schauſtück beſteht 
aus einer Staffelei, auf welcher in Silber Rominten 
mit dem kaiſerlichen Jagdſchloß und der Hubertus- 
kapelle in herrlicher Ciſelirarbeit dargeſtellt iſt. 
Der Rahmen in Altvergoldung mit Jagdabzeichen 
trügt in den vier Ecken Medaillons, aus denen 
vier meiſterhaft modellirte getriebene Thierköpfe 
heraustreten. Die letzteren ſtellen in genaueſter 
Porträtähnlichkeit den 44- und den 16ender, welche 
der Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſenheit in Ro⸗ 
minten erlegte, ſowie einen Elch- und Eberkopf dar. 
Der Gegenſtand hat bereits das größte Intereſſe 
vieler Künſtler und Kunſtverſtändiger erregt und 
iſt ein erfreuliches Zeugniß für die Leiſtungsfähigkeit 
der Goldſchmiedekunſt unſerer Provinz. 

Inowrazlaw, 27. Juni. Eine ſonder bare 
Schießaffaire ereignete ſich am letzten Sonntag 
in jpäter Abendſtunde in der Kaſtellanſtraße. Der 
Polizeibeamte Galewski, der in jenem Revier in 
der Nacht amtlich zu thun hatte, bemerkte dort 
einen Menſchenauflauf und hörte auch einige Schüſſe 
fallen. Als er ſich dorthin begab, ſauſte ihm ein 
Geſchoß dicht an ſeinen Ohren vorbei. Er blieb 
auf ſeinem Platze ſtehen, da lief ihm der Schneider⸗ 
meiſter Bernhard K. mit einer Piſtole in der Hand 
gerade in die Arme, und dicht hinter dieſem der 
Schneider Franz Kw. Mit Hülfe der herbeige⸗ 
rufenen Nachtwächter wurde dem erſteren die noch 
ſcharf geladene Piſtole abgenommen und beide 
Perſonen zur Wache ſiſtirt. Dort wurden bei 
näherer Reviſion bei dem Bernhard K. noch 13 
ſcharfe Patronen vorgefunden. Welcher Anlaß der 
Schießafſalre zu Grunde liegt, wird jedenfalls die 
demnüchſtige Unterſuchung des Falles ergeben. 


Poſen, 27. Juni. Von der Kaiſerin iſt |. 


der Bezirkshebamme Wilhelmine Salbach zu Neu⸗ 
ſtadt b. P. eine goldene Broſche mit der Auſſchrift: 
„Für treue Dienſte“ verliehen worden. 


Chorner Nachrichten. 


Thorn, 30. Juni 1899. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

„[Perſon allen] Der Referendar Dr. 
Paul John in Tuchel iſt in den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Königsberg übernommen. 

Die Wiederwahl des Bürgermeiſters Hart⸗ 
wich zu Culmſee auf eine weitere Wahlperiode tft 
beſtätigt worden. Ebenfalls beſtätigt iſt die Wahl 
des Beſitzers Viktor Kauffmann zum unbeſol⸗ 
deten zweiten Beigeordneten der Stadt Schönſee. 

Im Kreiſe Culm iſt der Beſitzer Ziebarth zu 
Blotto zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk 
Friedrichsbruch ernannt. 

Der Gerichtsſekretär Lange iſt zum Stellver⸗ 
treter des Amtsanwalts in Löbau ernannt worden. 

Der Hilfszeichner Bendrat in Marienwerder iſt 
zum Kataſterzeichner bei dem Königlichen Kataſter⸗ 
amte in Inſterburg vom 1. Juli d. Is. berufen 
worden. — Der bisherige Hilfszeichner Franz 
Strsgalski in Danzig iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
an die Regierung Marienwerder zum Kataſter⸗ 
zeichner berufen worden. 

Ortsnamen Veränderung.] Der 
Name des in: Kreiſe Brieſen gelegenen Gutsbezirks 
(helmonie iſt in „Colmansfeld“ umgewandelt 
worden. 

[Ein für neite Kreiſe wichtiges Ur⸗ 
theil] iſt ſoeben in Mainz gefällt worden. Der 
Inhaber eines Reſtaurationslokals in Darmſtadt, 
deſſen Beſuch den Sol daten verboten war, hatte 
dem Führer einer revidi renden Patrouille den Ein⸗ 
tritt verwehrt, mit dem Hinweis, daß ſein Lokal 
von Soldaten nicht beſucht werden dürfe. Die 
Strafkammer in Darmſtadt hatte den deshalb An⸗ 
geklagten freigeſprochen, das Reichsgericht hob in⸗ 
deſſen das. Urtheil auf und verwies die Sache an 
die Mainzer Strafkammer, die den Gaſtwirth zu 
30 Mark Geldſtrafe vexurtheilte. Erlangt das 
U .theil Rechtskraft, jo iſt damit ausdrücklich aus⸗ 
ge ſprochen, daß revidirenden Militärpatrouillen der 
Eintritt in öffentliche Lokale nicht verwehrt wer⸗ 
den darf. 

* [Betrieb der Bürſten⸗ und 
Pinſelmachereien pp.] Am 1. Juli d. J. 
treten die neuen Beſtimmungen betreffend die Ein⸗ 
richtung und den Betrieb der Bürſten⸗, Beſen⸗ und 
Pinſelmachereien ſowie der Roßhaarſpinnereien, 
Haar⸗ und Borſtenzurichtereien vom 28. Januar 
d. J. in Kraft. Hiernach dürfen die aus dem 
Auslande ſtammenden Pferde- und Rinderhaare, 
Schweinsborſten und Schweinswolle erſt in Bear⸗ 
beitung genommen werden, nachdem ſie in dem⸗ 
jenigen Betriebe, in welchem die Bearbeitung ſtatt⸗ 
finden ſoll, vorſchriftsmüßig des infieirt find. 


den 1. Juli 


Die Desinfection hat zu geſchehen entweder durch 
mindeſtens ½ ſtündige Einwirkung ſtrömenden 
Waſſerdampfes bei einem Ueberdrucke von 0,15 
Atmoſphären, oder durch mindeſtens aſtündiges 
Kochen in 2sprocentiger Kaliumpermanganailöſung 
mit u rer epe Bleichen mittels 3= bis 4⸗pro⸗ 
centiger ſchwefeliger Säure oder durch mindeſtens 
2ſtündiges Kochen in Waſſer. Ausnahmen hiervon 
können von der höheren Verwaltungsbehörde (Re⸗ 
glerüngs⸗Präſident) zugelaſſen werden für ſolche 
Materialien, welche entweder keinem der genannten 
Desinfectionsverfahren unterworfen werden können, 
ohne einer erheblichen Beſchädigung ausgeſetzt zu 
ſein, oder nachweislich bereits im Auslande eine 
Behandlung erfahren haben, welche als der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen inländiſchen Desinfection gleich⸗ 
werthig anzuſehen iſt. Mit desinfectionspflichtigen 
Materialien dürfen vor Ausführung der Desinfection 
nur die zur Prüfung der Beſchaffenheit der Ma⸗ 
terialien, zur Verhütung ihres Verderbens ſowie 
zur Vorbereitung und Ausführung der Desinfection 
unerläßlichen Arbeiten, und zwar von Arbeitern, 
welche mit Wunden nicht behaftet ſind, vorgenom⸗ 
men werden. Der Arbeitgeber hat über die Menge 
und Bezugsquelle, event. auch Herkunft des Ma⸗ 
terials, ſowie über die Zeit und Art der Desin⸗ 
fection, bezw. den Grund des Unterlaſſens derſelben 
genau Buch zu führen. Für Betriebe, in denen 
in der Regel mindeſtens 10 Arbeiter beſchäftigt 
werden, iſt außerdem das Aushängen einer Tafel 
mit dem Wortlaut der Beſtimmungen, ſowie Ge⸗ 
naueres über die Arbeits⸗ und Ankleideräume, 
deren Reinigung und Lüftung, über die Arbeits⸗ 
kleidung, Verabreichung von Bädern und Einnahme 
von Mahlzeiten vorgeſchrieben. 


Von Reiſen und Neiſenden in alter Zeil. 


Kulturhiſtoriſche Skizze von Otto von Maaß. 
(Nachdruck verboten.) 

„Unſer Zeitalter des Dampfes bildet ſich ein, 
weil es die Eiſenbahnen erfunden hat, habe es 
auch das Reiſen erfunden oder wenigſtens beinahe 
erfunden.“ Mit dieſer treffenden Bemerkung kritiſiert 
ein geiſtvoller franzöſiſcher Autar die weit verbreitete 
aber durchaus irrige Meinung, daß man in der 
Kulturgeſchichte früherer Jahrhunderte von Reiſen 
und Reiſenden nicht viel finden könne. Blicken 
wir allein auf die Renaiſſance, auf die wir uns 
hier beſchrünken wollen, weil ſie, an dem Ueber⸗ 
gange vom Mittelalter zur Neuzeit ſtehend, die 
Sitten zweler Weltalter zugleich wiederſpiegelt, — 
nun, es gab damals nicht jenes große Ausſchwär⸗ 
men im Sommer, das die Hauptſtädte leert und 
gewiſſe Dörfer zum Berſten überfüllt, aber der 
Bürger ging doch ſchon auch in jener Zeit recht 
oft in den heißen Mo naten aux champs und 
der Edelmann auf ſein Schloß. Es gab keinen 
Reiſeſport, aber wir erkennen doch bereits in Mon⸗ 
taigne das Prototyp des leidenſchaftlichen Touriſten, 
wenn er geſteht, am liebſten würde er ſein Leben 
im Sattel verbringen, um alle vier Enden der 
Welt zu ſehen, und er vergeſſe die ihn ſonſt ſtets 
plagende Kolik, wenn er auf Reiſen acht und zehn 
Stunden zu Pferde ſitzen müſſe. Es gab nicht, 
wie heut, eine ſchier unermeßliche Anzahl von 
Badeorten, Luftkurorten, Penſionen, Seedädern 
u. ſ. w., aber heilkräftige Quellen wurden bereits 
von ſehr vielen Menſchen aufgeſucht und Orte, wie 
Plombiéres in den Vogeſen und Baden in der 
Schweiz dürfen mit vollem Rechte als Weltbäder 
jener Epoche bezeichnet werden; in Baden gab es 
damals in einem einzigen Gaſthauſe etwa 170 
Betten. Ja, ſo paradox es klingen mag, in mancher 
Beziehung wurde in den Tagen der Renaiſſance 
mehr gereiſt, als in der heutigen reiſefrohen Zeit. 
Denn da waren all' die großen und kleineren 
Höfe mit ihrer Eskorte, ihrem Hofſtaate, ihrer 
Dienerſchaft, die einen erheblichen Theil des Jahres 
unterwegs waren und wohl darauf Acht geben 
mußten, daß ſie einander nicht zu nahe kamen, 
weil es ſonſt mit Quartier und Verpflegung be⸗ 
denklich werden konnte. Erzählt doch Benvenuto 
Cellin! von einem reiſenden Hofe, deſſen Zug 
immer aus mehr als 12 000 Pferden beſtanden 
habe; dagegen ist ſelbſt die größte Cook: oder 
Stangen⸗Geſellſchaft eine Bagatelle. Dann müſſen 
wir uns an die gewaltige Maſſe von Pilgern 
erinnern, die dazumal unterwegs waren und ſehr 
weite Wege machten, um z. B. das altberühmte 
Heiligthum von Compoſtella aufzuſuchen; das 
waren freilich nicht mehr reine Andachtsübungen, 
wie im Mittelalter, ſondern es dienten dieſe Fahr⸗ 
ten zugleich dem Vergnügen und der Geſundheit 
und hatten oft einen recht weltlichen An⸗ 
ſtrich. Dazu ferner die Studierenden, die 
von einer Hochſchule zur andern wanderten; be⸗ 
ſonders die dentſchen Muſenſöhne bevölkerten in 
großer Zahl die fremden Univerſitäten und nicht 
allein in Bologna, ſondern ſelbſt in Orleans gab 


humpeln, Mitleid heiſchend, 
langſam vorwärts; Wallfahrer, den Sack auf 
Rücken, ſtützen ſich auf ihre langen Pilgerſt 


es eine germaniſche „Nation“; dazu die 
leute, die damals mühſam ſelbſt das unterneh: 
mußten, was heute der commis voyageur 
Fluge vollbringt, und die Künſtler, die von Se 
zu Schloſſe, von Hof zu Hofe zogen, einem ehre 
vollen Rufe folgend oder auf gut Glück e 
Gönner ſuchend. Genug, man ſieht, daß g 
Klaſſen von Reiſenden, die in der Renaiſſance 
Vedeutung 
Zeit des Reiſens verſchwunden oder gering gewo 
ſind. 


waren, in dieſer unſerer Hafjt 


Und was nun dem Reiſeleben jener alten 


einen unvergleichlichen Reiz verleiht, das iſt, 


der Strom der Reiſenden nicht von Eiſenbe 


und Dampfbooten im Fluge von einem Orte 
andern geriſſen wird, ſondern daß er in 
ganzen 
über die ausnahmslos alle ihren Weg n 


Mannigfaltigkeit die Landſtraße b 


müſſen. Welch unendlicher Reichthum von B 
den dieſe alten Landſtraßen zeigten! 
auf ihren 


eine Bande von Studenten, die einander an 
Hand halten, nimmt übermüthig die ganze B 
des Weges ein, ſie ſingen im Chore, 
die Länge des Weges zu vergeſſen; ein ju 
Paar macht ſeine Hochzeitsreiſe zu Pferd 
ſitzt hinter ihm und umfaßt ihn „und Gott ı 
ob ihm wohl zu Muthe iſt“; ein wandeı 
Kriegsmann droht ſich mit ſeinem Degen 
zu machen; ein Hirt mit ſeiner Heerde ſperrt 
Weg; ein hochwürdiger gelehrter Herr, der 
großem Gefolge unterwegs iſt, ſteigt aus ſe 
Gefährte, um zu beobachten und einzugr 
Das iſt ein Fragen und Antworten, ein 8 
und Singen, ein Schreien und Lachen; der 
ſtillon bläſt, die Hunde bellen, die Frauen 
kreiſchend vor dem eilends daherjagenden 
reiter, die Pilger ſingen ihre eintönigen 
man ſieht Wagen aller Art, Karren, € 
Pferde, Maulthiere — und das alles iſt zuſan 
die „Landſtraße des Königs“ in jener alten 
Eine ernſte Gefahr, aber auch ein g 
Reiz des Reiſens in den damaligen Tagen N 
die damit verbundene Unſicherheit. Welch“ ei 


Ereigniß war ſelbſt die kleinſte Seefahrt! Der 


böhmiſche Edelmann Leo von Rosmital ſeßzte ve 
England über den Kanal nach Frankreich; 
vier Tage war das Schiff mit Lebensmitteln 
ſorgt, aber volle 17 Tage brauchte es zu der 
Reiſe und ganz erſchöpft und ausgehungert 
der arme Reiſende in St. Malo an. Und 
dem Lande ſelbſt die Gefahr, von Räubern 
fallen, von Mitreiſenden ausgeplündert, in 
fremden Stadt im Gaſthauſe in aller Stille 
geraubt, vielleicht umgebracht zu werden. 
den Gaſthäuſern gab es immer Ueberraſchu 
wohl dem, dem es noch ſo glimpflich er 
Grataroli, der in einem Mailander Wirths 
als er Abends nach ſeiner löblichen Gewol 
ſein Bett unterſuchte, darin eine Unmaſſe 
Glasſcherben fand, deren er ſich nach der 
einiger Schelme als Unterlage hatte erfreuen ſoll 
Die Gaſthausfrage ſpielte natürlich damals, 
Hotelweſen nicht ſo ausgebildet war, wie 
und die Konkurrenz dem Reiſenden nie 
vortheilhafte Auswahl bot, eine noch g 
Rolle, als bei dem modernen Reiſenden. 
den deutſchen Wixrthshäuſern jener Zeit hat 
mus von Rotterdam eine ſehr anſchauliche 
wenig ſchmeichelhafte Schilderung entworfen. 
ihm wurden die Reiſenden in Zimmer eing 

die mit den ſchrecklichen Wärmpfannen 
wurden. Da legt Einer ſeine Stiefeln 
Anderer wechſelt ſein Hemde; da putzt 
ſeine Gamaſchen, dort ſtinkt Einer nach Knob 
Den Ankömmling begrüßt Niemand, befra 
mand; er tritt in jenen lieblichen Raum, al 
glotzen ihn wie ein Wunderthier aus Afril 
Der Hausknecht macht ein finſteres Geſicht; 
deres Waſchwaſſer giebt's nicht; au 
Fleiſch und Pökelfleiſch bilden das Abende 
Haus iſt voll von Lärm, die Betttüche 
alle halbe Jahre gewaſchen, „und die Ti 
großer Gott! Leinwand von Schiffsſegeln 
idylliſcher Zuſtand, der uns da vor d 
tritt. Freilich jagt Juſtus Lipſius, Erasmu 
ſich über die deutſchen Wirthshäuſer nur lu 
macht; aber es warnt doch auch das 

buch der Renaiſſance, Grataroli's „De! 
iter agentium‘‘, vor den Gaſthäuſern in der 
deutſchen Städten, wo man auf viel m 
Volk ſtoße und kaum ein ſauberes Bett 
könne; und Dedekinds „Grobianus“ gieb 

dem Reiſenden den ironiſchen Rath 

der Wirthsſtube nur gleich die S 
vielleicht auch die Hoſen, die er dann 
hängen könne; das gebe heilſame Gert 

in der großen Reichsſtadt Augsburg fand M 
außer einer Art Nachttiſchchen in ſeinem 


ei Tiſch Lerdings ſehnte er ſich in Italien, 
le Quartiere nach ſeiner Schilderung al’ 
jeden Comforts entbehrten, an weißer Bett⸗ 
üſche Mangel und an Ungeziefer Ueberfluß hat⸗ 
„nach den deutſchen Gaſthäuſern. Unter dieſen 
mftänden iſt es erklärlich, daß ein Reiſender, der 
em Orte eine gute Aufnahme fand, wie z. B. 
rasmus in Lyon, von dem Wirthshauſe nicht 
g Rühmens machen kann. 
rade die Zeit der Renaiſſance bildet in der 
chte des Reiſens eine Epoche. Das Mittel⸗ 
hatte eigentlich keinen Sinn für die Landſchaft 
; fie hatte ihm etwas Dämoniſches. Erſt 
entſündigte ſich die Natur für die Menſchen, 
ar zuerſt für die Italiener, als das Alterthum 
heiteren Einfluß auf ſie ausübte. So iſt 
ca vielleicht der erſte Hochtouriſt im modernen 
da er die Beſteigung des Mont Ventaux 
ignon nur um der Ausſicht willen unternom⸗ 
t. In Italien bildet ſich denn zuerſt auch 
eiſelitteratur aus, die davon Zeugniß ablegt, 
die Menſchen gelernt haben, mit offenen Augen 
reiſen; im 15. Jahrhundert finden ſich in den 
elften des Aeneas Silvius Piccolomini (Papſt 
II.) ſchon landſchaftliche Schilderungen von 
Naturgefühl und großer Auffaſſung und 
ante ethnographiſche Bemerkungen. Hundert 
ſpäter aber vermögen bereits kleinere Geiſter 
ante Reiſeberichte zu verfaſſen; die Berichte 
s Tetzel, Hentzner, des Felix und Thomas Platter 
| geübte Beobachtungsgabe, Geſchick zur 
harakteriſtik der Nationen und ihrer Einrichtungen. 
uch hat ſich eine gewiſſe feſte Technik des Reiſens 
entwickelt. Wie ſchon bemerkt, gab es 
richtige Baedeker; neben dem erwähnten Werke 
Grataroli vom Jahre 1561 iſt des Pictorius 
Aebüchlein beſonders zu nennen; in dieſen Schrif⸗ 
waren allgemeine, aus der Praxis gewonnene 
hichläge über die Art des Reiſens, ſeine Gefahren 
w. zuſammengeſtellt. Der Reiſende, der von 
Fahrten Vortheil haben wollte, hielt ſich 
Allgemeinen an eine ganz beſtimmte Methode. 
ar er in einer Stadt angekommen, jo machte 
zuerſt ſeine Beſuche bei den offiziellen Perſönlich⸗ 
u ſoweit er zu ihnen Zutritt hatte. Das war, 
e eigene Sicherheit gut; die Fürſten und 
aber ließen ſich ſchon aus Neugier ſelbſt 
jenere Reiſende gern vorſtellen, zogen fie zur 
afel und ließen ſich von ihnen etwas über ihre 
math und ihre Reiſen erzählen; ſolch'“ ein Rei⸗ 
r vertrat dann in gewiſſem Sinne die Zeitung. 
dieſe Beſuche folgten dann die Beſichtigungen: 
ſſte, Kirchen, Denkmäler, Bibliotheken, Kuri⸗ 
kabinette. Das eigentlich „Kurioſe“ aber 
die damaligen Reiſenden (und es hat ſich dies 
r geündert, als man vielleicht glauben möchte) 
ers an. So iſt Tetzel auf ſeiner ganzen 
kaum über etwas ſo erſtaunt, als über jenes 
erkwürdige Kloſter zu Neuß, in dem die ſchönſten 
önnen, die man jemals ſah, jede von einem eigenen 
cht bedient, wohnten. Die Aebtiſſin lud ſeinen 
zu einem Kloſterball ein, denn die Nonnen 
die lieblichſten Tänze und kleideten ſich höchſt 
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elegant. Schlimm war's aber, wenn der Reiſende 
unterwegs mit ſeinen Moneten zu Ende kam. In 
jenem klaſſiſchen Verſe von Scheffel: 

Wir fahren nach Cyprus hinunter 

Und pumpen die Königin an 
liegt ein hiſtoriſcher Kern; Leo von Rosmital zum 
Beiſpiel hat beim Dogen von Venedig und beim 
Kaiſer Friedrich III. einen richtigen Pump anzulegen 
verſucht, aber bei beiden taube Ohren gefunden 
und von dem Kaiſer nur ein Fäßlein Wein erhalten. 
Da half nun nichts, es mußte der traurige Weg 
zum — Pfandleiher angetreten und ein ſchönes 
Rüſtungsſtück verſetzt werden. Man ſieht: je 
genauer man ſich mit dem Reiſeleben und den 
Reiſenden der Renaiſſance beſchäftigt, um ſo mehr 
Aehnlichkeiten mit unſerer eigenen Zeit entdeckt man. 


Die Hygiene des Rauchens. 

In einer Studie über Sehſtörungen durch 
Tabakrauchen, die Profeſſor Laqueur in Straßburg 
in der letzten Nummer der Kliniſch⸗the rapeutiſchen 
Wochenſchrift veröffentlicht, macht er den Verſuch 
eine Hygiene des Rauchens aufzuſtellen, die auch 
für weitere Kreiſe Intereſſe hat. Das Wichtigſte 
iſt ſelbſtverſtändlich die Mäßigkeit im Tabak⸗ 
genuſſe. Die tägliche Doſis, welche ohne Schaden 
für die Geſundheit genoſſen werden kann, iſt unge⸗ 
fähr 25 Gramm Tabak, die einer Anzahl von 
etwa fünf Cigarren mittlerer Größe entſprechen. 
Bei empfindlichen Perſonen können ſich auch bei 
kleineren Gaben Störungen der Herzthätigkeit ein⸗ 
ſtellen. Gewiß ſpielt auch die Qualität des Tabaks 
eine nicht zu unterſchätzende Rolle; allein es iſt 
ein Irrthum zu glauben, daß die einheimiſchen 
ſogenannten leichten Sorten unſchädlich ſind, ſie 
ſind vielmehr ſtärker nicotinhaltig als die Havanna⸗ 
Tabake. Man ſollte niemals bei leerem Magen 
rauchen, am beſten wird das Rauchen unmittelbar 
nach der Mahlzeit vertragen. Ganz verwerflich iſt 
das Rauchen im nüchternen Zuſtande vor dem 
Frühſtück und faſt ebenſo nachtheilig das leider 


vielverbreitete Rauchen unmittelbar vor der 
Hauptmahlzeit um das Hungergefühl zurück⸗ 
zudrängen. Will man zwiſchen den Haupt⸗ 


mahlzeiten rauchen, ſo ſoll man vorher eine geringe 
Menge Nahrung zu ſich nehmen; ein lleiner 
Zwieback oder ein Stückchen Chocolade genügt 
ſchon, um die Magenſaft⸗Secretion ein wenig an⸗ 
zuregen. Man möge die Cigarre nicht unnöthig 
im Munde halten und nicht bis an das äußerſte 
Ende rauchen, da in Folge der Durchfeuchtung des 
oberen Theiles der Cigarre ſchädliche Subſtanzen 
des Tabakblattes gelöſt werden. Es iſt dringend 
nothwendig, den in obigem Sinne mäßigen Tabak⸗ 
genuß einzuſchränken, ſobald ſich die erſten Ver⸗ 
giftungserſcheinungen bemerkbar machen. Als ſolche 
ſind Störungen der Herzthätigkeit anzuſehen — 
wie Beklemmungsgefühl, Herzklopfen. Beachtet der 
Raucher dieſe erſte Verwarnung nicht, dann iſt 
er von anderen ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
bedroht. 


Langnese's 


Nutrose-Nähr-Biscuits 


Nahrhafter als bestes Fleisch. 
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Von medlolnischen Autoritäten mit Erfolg 
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Die im Jahre 1864 in Weimar gegründete 
Deutſche Shakespeare ⸗Geſellſchaft, die 
ſich ſeitdem durch ihre gediegenen Veröffentlichungen 
einen Weltruf erworben, bereitet eben den 35. 
Band ihres Jahrbuches vor. Aus dem reichen 
Inhalte dieſes Bandes, der von Prof. A. Brandl 
und Dr. Keller redigirt wird, iſt als bemerkens⸗ 
werth hervorzuheben: „Ausgabe des verſchollenen 
Dramas von Richard II., das neben dem 
Shakespeareſchen Stück gleichen Titels beſtand; 
neue Forſchungen über Shakespeare und ſeine 
Zeitgenoſſen von Profeſſor Köppel in Straßburg, 
Prof. Sarazin in Kiel, Prof. Schick in München, 
Prof. Schröer in Freiburg, Prof. Stiefel in München, 
Dr. v. Wurzbach in Wien u. A.; Berichte über 
die Shakespeare⸗Leiſtungen der Bühnen, beſonders 
der deutſchen, im Jahre 1898; Beſprechung aller 
unſer Wiſſen von Shakespeare fördernden Bücher 
und Aufſätze des Jahres 1898.“ — Das Jahrbuch 
iſt im Laufe der Jahre zum Centrum der 
Shakespeare⸗Studien in Deutſchland geworden, 
und daher das unentbehrlichſte Organ für jeden 
Shakespeare⸗Freund,⸗Darſteller und⸗Forſcher. Die 
Mitglieder der Deutſchen Shakespeare⸗Geſellſchaft 
erhalten das Jahrbuch gegen Entrichtung des 10 Mk. 
betragenden Jahresbeitrages als Vereinspublikation 
portofrei geliefert. Der Eintritt in die Geſellſchaft 
erfolgt ohne Weiteres durch Beitrittserklärung, zu 
deren Entgegennahme der Verlag des Jahrbuches, 
die bekannte Langenſcheidtſche Verlags⸗-Buchhandlung 
(Prof. G. Langenſcheidt), Berlin SW. 46, befugt ift. 


Vermiſchtes. 


Erdbewegungen in Eisleben mehren 
ſich in letzter Zeit in recht bedenklicher Weiſe, faſt 
jeden Tag finden heftige Erſchütterungen ſtatt, ſo 
daß verſchiedene Häuſer auch wieder recht be⸗ 
denkliche Riſſe zeigen. 

Eine durchgreifende Umgeſtal⸗ 
tung in der Umgebung des Natkonaldenk⸗ 
mals für Kaiſer Wilhelm J. zu Berlin wird erſtrebt. 
Der Architekt F. Wolff verſucht es in einer Studie, 
den jetzt ſo unruhigen und nüchternen Platz vor 
dem Denkmal zu einer ſtillen, würdigen, ſchönen 
Pilgerſtätte des Volkes zu geſtalten. Die Schloß⸗ 
freiheit zieren gärtneriſche Anlagen, die auf der 
Luſtgartenſeite fortgeführt ſind; der Wagenverkehr 
hingegen wird von der Schloßfreiheit entfernt und 
die andere Seite der Spree, nach dem Schinkelplatz, 
herumgeleitet. Die Ausbildung des Schinkelplatzes 
als größere Fahrſtraße bedingt eine derartige Ver⸗ 
breiterung, daß ſowohl das Kommandanturgebäude 
wie die frühere Bauakademie weichen müßten, ebenſo 
das ſog. Rothe Schloß, das dem Denkmal und 
dem kgl. Schloſſe allzu nahe ſteht. Der übrig 
bleibende Theil des Terrains wäre mit Garten⸗ 
anlagen zu ſchmücken. Wolff hat auch einen Zugang 
zur Säulenhalle des Nationaldenkmals vom Schinkel⸗ 
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ſucht zu leihen oder zu kaufen 


Maurermeiſter Hinz, Thorn. 


Ein jüngerer Buchhalter 


der beim 2. Jägerdatl. dient und im Herbſt 


Meine Damen 


machen Sie gefl einen Verſuch mit 


gergmann's Lilienmilch⸗ Seife 


von Bergmann & Co., Dresden, 
8 iſt die beſte Seife gegen Sommerſproſſen, 
ſowie für zarten, weihen, roſigen Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. bei: Adolf Letz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 


Eine Bäckerei 


iſt von ſofort oder 1 Oktober zu verpachten. 
orn 


Steinbrechmaſchine 


platz in Ausſicht genommen, indem er die Spree 
überdeckt und auf dem gewonnenen Platze eine von 
reizvollem Grün eingefaßte, zur Halle hinaufführende 
Terraſſe errichten will. Die Verwirklichung des 
Planes wird nach der N. A. 8. von verſchiedenen 
Seiten ernſtlich erſtrebt; opferfreudige Bürger 
Berlins wollen die Mittel zum Ankauf des Rothen 
Schloſſes zuſammenbringen. 

Zu Gunſten der Kaſſe abgeküßt 
wurden jüngſt die Damen auf einem Bazar der 
Methodiſtenkirche zu Cincinnati (Nordamerika.) 
Der Tarif war den beſcheidenſten Mitteln angepaßt: 
für 10 Cents durften Mädchen, für 15 Cents 
verheirathete Frauen und für 25 Cents junge 
Wittwen je 5 Minuten lang geküßt werden. Einige 
Herren ließen ſich Spaſſes halber die Augen ver⸗ 
binden und griffen blindlings zu. Einer von ihnen, 
Mr. R., hatte Grund, zu hoffen, daß eine gewiſſe 
verheirathete Dame das Glück korrigiren und in 
ſeine Arme eilen würde, aber ſeine Frau zerſtörte 
den Plan im Keime, indem ſie ſelbſt ihrem Manne 
um den Hals fiel. Mr. R. nahm für ſeine 15 
Cents den vollen Gegenwerth; als er jedoch nach 
Ablauf der abonnirten Zeit die Binde entfernte 
und das Quidproquo entdeckte, verlangte er wüthend 
ſein Geld zurück. Man verweigerte ihm das, 
worauf er ſich für elend beſchwindelt erklärte, 
wüthend um ſich hieb und für viele Dollars 
Waaren zertrümmerte. Erſt durch zwei Poliziften 
konnte er gebändigt werden. — 


Soldaten humor! Bekanntlich hat jedes 
Regiment ſeinen Spitznamen, der ſich meiſt aus 
der Farbe der Aufſchläge und Achſelklappen ergeben 
hat. So heißen die Soldaten des 118. heſſiſchen 
Regiments nach den gelben Aufſchlägen und Achſel⸗ 
klappen „Kanarienvögel“ und werden beim Paſſiren 
anderer Truppentheile von dieſen angezwitſchert. 
Das war auch wieder Fall, als das 117. und 118. 
Regiment letzter Tage bei Darmſtadt zu Schieß⸗ 
übungen zuſammengezogen waren. Den Umſtand 
daß jüngſt ein 117er Nachts beim Poſtenſtehe n 
auf einem Außenwerk von Mainz eine verirrte Kuh 
mit fünf Schüſſen tödtete, als ſie auf Anrufen 
keine Antwort gab, nahmen die 118er zum Anlaß, 
den 117ern „Muh, muh!“ zuzurufen. Auch be⸗ 
zeichnen ſie die 117er, die den Namenszug der 
Großherzogin V. M. (Viktoria Melitta) auf den 
Achſelklappen tragen, mit „Vieh⸗Mörder“. 


vom Büchertiſch. 


Das litterariſche Echo. (F. Fontane & Co- 
in Berlin W. 35). Heft 18: Paul Lindenberg: Mo⸗ 
derne Reiſewerke. Max Meſſer: Wilhelm Hegeler (mit 
Porträt). Ludwig Geiger: Franeisque Sarcey (mit Porträt). 
Ed. Aly: Ausklang. Eduard Paulus: Dill im Kerker. 
Alexis v. Engelhardt: Das junge Rußland. Ad. v. Hanſtein: 
Vom deutſchen Volkscharakter Ludwig Fränkel! Der 
Dichter Uhland. Echo der Zeitungen. Echo der Zeitſchriften. 
Beſprechungen (mit Porträt von Martin Greif). Nachrichten. 
Der Büchermarkt. 
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Wohnung. 
Baderſtraße 28 ift die erſte Etage, 
die nach Vereinbarung * — 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für 4 — und Remiſe. 

echniſches Bureau 
V. Zeuner 
loſternraße 20. Zweue Etage, rechts, 
iſt eine Woh von 4 Zimmer zu ver⸗ 
mietbhen. Auskunft ertbeilt Schnitxzker. 
In meinem Hauſe Brauer u. Jacobs 
ſtraßten⸗Gcke eine gut eingerichtete 
Wohnung, 


4 Zimmer mik Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Robert Tilk. 


Herrſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether reuovirt wer⸗ 


loskommt, mit doppelter Buchführung, kaufm. deu; ſoll, preiswert h 85 vermieth. 
8 W 5 e , . e ultan. 
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"rund und Verlag der Mahsbuchdrudere Ernst Lambeck, Thorn. 


von ſofort verlangt. 


macher 


Off. u. 2766 an die Expedition d. Beitung 


Zwei Lehrlinge 


gegen wöchentliche Bergütigung und 
ein kichtiger Klempnergeſell 


Julius Rosenthal, 
Klem pneret und Inſtallationsgeſchäft, 
Echuh ftraßze. 


Lehrlinge 


iſt vom 1. Oktober anderweitig zu dermleth. 
S. Simonsohn. 


Coppernikusſtr. 3 


find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nebengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Dllober 
zu vermiethen. 

Frau A. Schwartz. 


= Wohnun 
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9 
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör p 


Faoturen. 4 und 5 tober zu vermiethen. Baderſtraſe 15. ro 
| einen Arbeiter cen Von. 
HH dent ein. 2 große helle Zimmer 
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Brückenſtr. 14. 


lernen, kann ſich melden 


R. Sult z, Malermeiſter, 


Ein Sohn 


anſtändiger Eltern, der Luſt hat, Koch zu 


) Ulanen⸗Kaſino. 
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Junges Mädchen 
SI zum Wäſchenähen wird verlangt 


äckerstr. 13. 


geeignet zu Burenuräumen oder zur Sommers 
wohnung fofort zu vermiethen. 
R. Engelhardt’s Gärtnerei 


Herrschaftliche Wohnung 


Breiteftraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. October 
ab zu vermiethen. 


rn. C. B. Dietrich & Sohn. 


1 freundliche Wohnung 
®ulmerkr. 13. 2. Etg., it zu vermiethen. 
Grabenſtr. 24, Kl. Wohnung ſofort zu verm. 
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